erpebition bei Straß, Barth und Comp. auf der 


* 


Herrenſtraße. (Medacteun: K. Schall.) 


Mo. 111. 


Freitag den 11. Mai 


1852. 


Sr. Inland. 
Des Koͤnigs Majeftät haben geruht: den Ober⸗Forſtmeiſter 
von Pannewitz von Marienwerder nach Oppeln, und den Re⸗ 
ierungs⸗ und Forſtrath Grotrian, mit dem Charakter als 


ber⸗Forſtmeiſter, von Merſeburg in die bisherige Stelle des 


v. Pannewitz zu verſetzen, auch die Regierungs⸗ und Forſt⸗Aſ⸗ 
ſeſſoren von Drabizius und Crelinger zu Regierungs⸗ und 

orfträthen zu ernennen. — Se. Königl. Majeftät haben den bis⸗ 
herigen Land» und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Groos zu Siegen 
— Landrath des Kreiſes Wittgenſtein⸗Berleburg, Regicrungs⸗ 


Zirks aan zu ernennen geruht. 8 
Des 5 25 ajeſtaͤt baben Allergnaͤdigſt geruht, den bis⸗ 
herigen Appellationsgerichts⸗ Rath Friedrich Ferdinand 


von Ammon zum Ober Prokurator bei dem königl. Landge⸗ 
richt zu Düffeldorf zu ernennen. — Des Königs Maſeſtaͤt haben 
eruht, den Ober ⸗Landesgerickts⸗Aſſeſſor, Kreis⸗Juſtizrath 
luͤhdorn, zum Rath beidem 15 Ober⸗Landesgericht zu 
ernennen. — Des Königs Majeſtaͤt haben die Befoͤrderung des 
Dechants und Pfarrers Stanger zu Kreuznach zu einem Ehren⸗ 
Kanonikat an der Domkirche zu Trier Allergnädigft zu genehmi⸗ 
gen eruht. — Se. Mojeftät der König haben dem Schiffer 
necht und Einlieger Froſt zu Tſchirne, im Regierungs⸗ Bezirk 
Breslau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen get: — 
Der Juſſiz⸗Kommiſſarius Gar matter zu Must urg iſt in 
85 
das 


und Stadtgericht zu Magdeburg verſetzt worden. 
Mai, D 
der 10ten Divi 


2 ifio 
ier angekommen, 2 
aͤſar von D Kaiſerlich Ruſſiſche Translateur, 


St. sburg abgereiſt. — 
Courier St. Romain, iſt 
nach Paris gereiſt. 


Berlin, vom 28 April, (Alg. 3. Kerfü 
erlin, ve . 1. g. tg.) Die koͤnigl. 5 
wonach die auf preußiſchen Boden 

bun e ihr jetzi geflüchteten polniſchen 


er unentſchiedener Zuſtand fortdauert 
unter gleiche Geſetze und Dieciplin mit den i 4 
pen 23 ik eben ſo zweckmaͤßig — — 


ch ringerem 


auf dieſe Art kommt Ordnung und Ruhe in das ſchon an ſich Alte 
ßerſt ungluͤckliche Verhaͤltniß dieſer Leute, die für fremde Leiden⸗ 
— f 75 * ap En 8 Au *. 
0 e man ſich genöthigt geſehen, gegen die ni 
Fluͤchtlinge Maßregeln der Aufficht und Strenge eee 5 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 28. April. Unterm 22. d. M. 
haben Se. Majeſtät der Kaifer folgendes Allerhöͤchſtes und im 
Original eigenhändig unterzeichnetes Manifeſt erlaſſen: „Wir 
von Gottes Gnaden Nikolaus I., Kaiſer und Selbſtherrſcher 
aller Reußen ac. ꝛc. 2c. Die Rechte und Vorzuͤge, welche durch 
das Patent von 1785 den Städten und ihren Bewohnern vei⸗ 
lieben wurden, haben ſeitdem in mehreren Beziehungen aufpes 
bört, mit deren Lage in Uebereinſtimmung zu ftehen, in 
der Forte chritte, welche im Laufe einer fo langen Reihe von = 
ren in Handel und Induſtrie gemacht —.— ſind. In Be⸗ 
tracht deſſen und bei dem Wunſch, durch Auszeichnungen die 
Anhaͤnglichkeit der Staͤdtebewohner an ihren Stand, von deſſen 
Gedeihen auch der glückliche Erfolg des Handels und Gewerp⸗ 
fleißes abhängt, immer mehr zu verſtaͤrken, haben Wir es für 
angemeſſen erachtet, ihre Rechte und Vorzüge durch die nachfol⸗ 
genden Einrichtungen dauernd feſtzuſtellen: 1) Im Stande 
der Städtebe wohner wird eine neue Klaſſe gegründet, deren Mit: 
glieder den Namen „notable Buͤrger“ führen ſollen. 2) Den 
notablen 5 werden folgende 1 gewährt: Befrei⸗ 
ung von der Kopfſteuer, von der Rekrutirung und von gerichtlis 
chen Körperſtrafen; das Recht, an den Wahlen der Grund⸗Ei⸗ 
genthümer in der Stadt Theil zu nehmen u. zu ſolchen Gemeinde: 
Aemtern . zu werden, welche von gleichem und nicht ge⸗ 
ang find, wie diejenigen, zu denen Kaufleute der er⸗ 
ſten und zweiten Gilde berufen werden; die Gelehrten und Kuͤnſt⸗ 
ler, welche zur Klaſſe der notablen Bürger gehören, aber nicht 
in die Gilden eingeſchrieben ſind, werden jedoch zu ſolchen Aem⸗ 
tern nur in dem Fall erwaͤhlt, wenn fie ſelbſt einwilligen; end⸗ 
lich das Recht, ſich in allen Öffentlichen Akten notable 
zu nennen und den Namen der Gilde hinzuzufügen, wenn ſie 
eine ſolche eingeſchrieben find. 3) Die Vorrechte der notablen 
Bürger find von denen des Handels unabhängig und getrennt, 
welche letztere man durch den Eintritt in die und Löfung 


U 


— 


von Handels⸗Patenten nach den in dieſer Hinſicht beſtehenden 
Verfuͤgungen erwirbt. 4) Die Vorrechte der notablen Bürger 
können entweder bloß perſoͤnlich oder erblich erworben werden.“ 
Im weiteren Fortgange des Manifeſtes wird näher beſtimmt, in 
welcher Weiſe die e dieſer Rechte geſchehen ſoll. Bloß 
rſönlich ohne Erblichkeit können die bürgerliche Notabilität er: 
angen: diejenigen, denen von einer Ruſſiſchen Univerfität ein 
gehoͤriges Atteſt über die gaͤnzliche Beendigung des Lehrkurſus 
oder das Diplom als Student oder Kandidat ertheilt worden, 
wobei fie jedoch das Recht, in den Staats dienſt einzutreten, bei⸗ 
behalten; ferner Kuͤnſtler freien Standes, die von der Akademie 
der Kuͤnſte ein ſolches Atteſt beſitzen, und diejenigen in der Aka⸗ 
demie nicht gebildeten Perſonen, welche von derſelben das Di⸗ 
lom als akademiſche Kuͤnſtler erhalten haben; endlich aus laͤndi⸗ 
ſche Gelehrte, Kuͤnſtler, handeltreibende Kapitaliſten und Eigen⸗ 
thüͤmer bedeutender Fabriken und Manufakfuren, wenn fie auch 
nicht Ruſſiſche Unterthanen find, fobald ein Miniſterium dar: 
auf antraͤgt, indem es ſich beſonderen Nutzen von ihnen verſpricht; 
in einem ſolchen Fall werden die Rechte eines notablen Bürgers 
dem Ausländer durch einen beſonderen an den dirigirenden St: 
nat gerichteten Ukas ertheilt. — Es folgen ſodann die naͤ⸗ 
heren Beſtimmungen über die Erwerbung der erblichen Bur⸗ 
er ⸗Notabilitat. Auslaͤndiſche Gelehrte, Kuͤnſtler, handel: 
ibende Kapitaliſten und Eigenthuͤmer bedeutender Fabri⸗ 
ken und Manufakturen, welche die perſoͤnliche Bürger No: 
tabilität erwerben haben, konnen die Erblichkeit derſelben 
nur erbitten, wenn fie Ruſſiſche Unterthanen werden und in die⸗ 
er Eigenſchaft 10 Jahre zur Zufriedenheit der Obrigkeiten ver⸗ 
lieben ſind. 1 Ausländer, welche ſelbſt den Untertha⸗ 
neneid nicht leiſten, können jedoch, wenn fie 10 Jahre die per⸗ 
ſoͤnliche Buͤrger⸗Notabilitaͤt beſeſſen haben, für diejenigen ihrer 
Kinder, welche Ruſſiſche Unterthanen geworden ſind, um die 
erbliche nachſuchen. Die Bittſchriften um die Bürger⸗Notabili⸗ 
tät werden bei der Heroldie eingereicht, welche dem dirigirenden 
Senat darüber Bericht erſtattet. Dieſer ertheilt fodann auf die 
erbliche Burger ⸗Notabilitaͤt Diplome und auf die perfönliche blos 
Atteſte. Diefe Art der Ertheilung der Bürger-Notabilität er: 
ſtreckt ſich jedoch nicht auf ſolche Perſonen, welche dazu, nach 
dem Inhalt dieſes Manifeſtes, nur durch beſondere Ukaſe Sr. 
Maj. an den dirigirenden Senat erhoben werden. Ihnen ertheilt 
der Senat nur dann Dokumente, wenn ſie ſchon in der Notabi⸗ 
litaͤt beſtaͤtigt find. Iſraeliten lönnen in den Gouvernements, 
wo ihnen der Aufenthalt zuſteht, auch zur Buͤrger⸗Notabilitaͤt 
erhoben werden, jedoch nur für außerordentliche Verdienſte oder 
ausgezeichnete Fortſchritte in Wiſſenſchaften, ſten, Handel 
und Induſtrie und durch beſondere Ukaſen Sr. Maj. Die Rechte 
der Bürger-Notabilität gehen verloren in Folge 800 De⸗ 
gradation, in Folge einer gerichtlichen Eßtloſig eits⸗Erklaͤrung 
und in Folge eines böͤswilligen Bankerotts. Solche gerichtliche 
Urtheilsſpruͤche in Bezug auf Bürger⸗Notabeln konnen aber nur 
dann vollzogen werden, wenn der Senat dieſelben revidirt und 
beſtaͤtigt hat. Einige der Vorrechte der Bürger: Notabilität hd: 
ren auf durch das Eintreten in ſolche Gewerkszuͤnfte, bei denen 


keine Einſchreibung in die Gilden ſtattfindet, und durch den Ein⸗ 


tritt in einen Geſindedienſt. In ſolch en Faͤlen darf ſich naͤmlich 
der Betheiligte nicht mehr in Schriften den Titel „Bürger“ bei⸗ 
legen, ſondern ſich nur Gewerksmeiſter oder Stadtbewohner nen⸗ 
nen. — Das Manifeſt ſchließt mit folgenden Worten: „Indem 


Wir den Städten dieſe Rechte und Privilegien als ein neuss 
Pfand Unſerer angelegentlichen und ununterbrochenen Sorge fur 


das wahrhafte Wohl ihrer Bewohner verleihen, find Wir uger⸗ 
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zeugt, daß dieſe Erweiterung ihrer Praͤrogativen die s 
nen Buͤrgerfamilien vor dem Verfall bewahren der bb 
Rechtſchaffenheit ein neues Mittel zum Wetteifer eröffnen wird, 
und daß ein tugendhaftes Benehmen, ein thätiger Gewerbfleiß 
und ausgezeichnete Talente Ehre und Auszeichnung und den ge 
rechten on. worauf fie Anſpruch haben, in dieſer neuen Klaſſe 
finden werden.“ Ein unter demſelben Datum erlafjener Aller. 
hoͤchſter Ukas enthält die Beſtimmungen über die Formalitäten, 
welche bei der Erwerbung der bürgerlichen Notabilität zu beob: 
achten ſind. — Da zur Kenntniß des Kaiſers N iſt, daß 
mehrere Tuchfabrikanten in Polen ſich in Rußland auen len 
wünſchen, fo haben Se. Maj. unterm 23. März einen Ukas an 
den dirigirenden Senat erlaſſen, worin die bei dergleichen Aus⸗ 
wanderungen zu beobachtenden Vorſchriften und die Rechte, wel⸗ 
che den Auswandernden in Rußland zu Theil werden, enthalten 
ſind. Es wird demnach denjenigen, welche aus Polen auswan⸗ 
dern und eine Tuchfabrik in Rußland errichten, auf 10 Jahre 
Befreiung von allen Steuern und Gebühren und von der Bir: 
pflichtung, ſich in eine Gilde einſchreiben zu laſſen, bewilligt. 


„Warſchau, vom 30. April. Wie am 23. Maͤrz das orgı- 
niſche Statut als Polens neues Staats⸗Grundgeſetz in Warſchau 
bekannt wurde, war die Freude Darüber allgemein. Zwar harle 
bie proviſoriſche Regierung Alles gethan, was Polens Aufblühen 
dauernd ring kann, ledoch ſtand es nicht in ihrer Macht, die 
dem gegenſeitigen Verkehr nachtheiligen Folgen, welche uberall 
und immer jeden proviſoriſchen Regierungs⸗ und Adminiſtratip⸗ 
Zuſtand begleiten, ganz aufzuheben. Sollte daher Polen nicht 
das traurige Loos von Griechenland theilen, ſo kam Alles darauf 
an, daß das Proviforium nicht länger fortraune, als der Drang 
der Umſtände und die Noth der Zeit durchaus erh:iichten, Die 
Gnade des Kaiſers gewährte nun das organiſche Statut, wie 
Polen daſſelbe zu feiner neuen Geſtaltung und zur Buͤrgſchalt 
feiner Zukunft bedurfte. Der Beſchluß des Wiener Congreſſes 
— welchen die Polen, während der Revolution, im angeblichen 
Namen der Nation unbedingt verworfen haben — wurde mit 
größter Gewiſſenhaftigkeit und Treue in dieſem Statut gewahrt 
und im erſten Paragraphen deſſelben ein Neſums des ganzen 
Staats⸗Weſetzes vorausgeſchickt, um jede Mißdeulung des kohen 
Kaiſerlichen Willens gleich anfangs niederzuſchlagen. Polen 

at eine eigene Adminiſtration (une administration distincte), 
fue Probinzial⸗Staͤnde, Adels: und Gemeinde Verſammlun⸗ 
gen, die weſentlichſten National Inſtitutionen und na⸗ 
kürlichſten Repräfentationen erhalten, welche das Land für 
die Dauer und in ſeiner heimathlichen Ausbildung glücklicher ma⸗ 
chen werden, als alle ſtumme oder tumu tuariſche Rrichstage der 
Boſſei gethan. In der Sprache der Landesgeſetze und des 
Volks wird Polens Wiſſen chaft fortleben und ſich erweitern, in 
der Glaubensfreizeit ſich ein lebendiger religiöfer Sinn entwik⸗ 
keln, und wo, wie hier durch das organiſche Statut, Volksfeſte 
und Herkommen und ee Freiheit geſetzl ich ſo aach 
find, da giebt es eine Nationalität, oder es hat deren daſelbſt 
thatſaͤchlich nie gegehen. Der Geſchichtſchreiber der Schweizer⸗ 
Freiheit erklärte, daß eigenen, lokalen und nationalen Geſetzen 
gehorchen, bürgerliche Freiheit ſey. Und dieſe, deren ſich die Po⸗ 
len zu erfreuen haben, iſt die alleinige Pflegerin aller Nationali⸗ 
tät. Wohl ſind die zwei Kammern mit den Waͤllen von War: 
ſchau gefallen, jedoch werden dafür die volksthuͤmlichſten Inßi⸗ 
tutionen, die Kommunal⸗ und Provinzial⸗Berathungen, kräſ⸗ 
tiges, friſches Leben gewinnen, welches ſie in Polen, wo die 


Reichsſtuben alle Freiheit in ſich centraliſiren, nie genoſſen 
haben. Und iſt . 4 ne behauptet, daß dort, 
wo die Freiheit keinen anderen Anwalt habe, als die Diskuſſio⸗ 
nen zweier Kammern, keine Freiheit eriſtire, fo hat Polen fürs 
wahr keine Urſache, dieſen Verluſt hoch anzuſchlagen. Dies 
geliebt auch nicht. Denn die Kammern von 1831 leben im Volk, 

as mehr die Folgen und Erfolge, als die Prinzipien, wagt 
und beurtheilt, in keinem wünſchenswerthen Andenken fort. 
Mit den Kammern iſt das Polniſche Heer verſchwunden. 
Doch wird Polen ſo wenig, wie Ungarn, Böhmen, die 
Lombardei, e und Irland, ohne Armee, wenn 
auch, wie jene Önigreiche, ohne National Armee ſeyn. Es 
ift aber noch Niemand eingefallen, die Nationalität eines Vo kes 
ausſchließlich im Feldlager und auf der Parade zu ſuchen. Wie 
man daher auch das organiſche Statut betrachten mag, immer 
drängt ſich die Wahrheit dem Unparteliſchen auf, daß der Wiener 
Kongreß — welcher ja niemals die Polniſche Conſtitution von 
1815 garantirt hat, — in allen ſeinen Beſtimmungen hinſicht⸗ 
lich Pelens durch das organiſche Statut aufrecht erhalten und 
die Polen des Königreichs weſentlich mehr als ein bloßes Aufho⸗ 
ren des Regierungs⸗Proviſoriums und die Inſtallirung einer 
neuen Adminiſtration gewonnen haben. Diese Mohlthaten has 
ben fie ganz anerkannt. Denn ſo eben ift eine National» Depu- 
tation nach St. Petersburg von hier abgegangen, um dafüır den 
Dank des Polniſchen Volks an den Stufen des Thrones auszu⸗ 
ſprechen. Nur eine vorfäßliche und gefiffenstione Tadel ſucht 
mehrerer Journaliſten, welche gewohnt find, die ganze leglsla⸗ 
toriſche Weisheit und Gerechtigkeit der alten und neuen Welt 
mit Phraſen niederzurennen und ſich dadurch alles Kriteriums 
derſelben zu begeben, verfolgt nun das organiſche Statut, wie 
friiher die Conſtitution. Immerhin! 


Aus einem Schreiben von der Litthauiſchenchrenze. 
Mit Befremden habe ich in den Zeitungen geleſen, wie man ſo 
oft in Deutſchland die unter Kaiſerl. Ruſſ. Regierung ſich befin⸗ 
dende Litthauifche Nation als Skiaven betrachtet und ſchildert, 
und im Glauben ſteht, daß Rußland in Betreff ihrer eben ſo und 
noch aͤrger umgeht, als die moraliſch und menſchlich ſeyn wollen⸗ 
den Englander mit den Indianern und Negern der Colonieen. 
— Ich wohne bereits 27 Jahre in Ruſſiſch⸗Litthauen, und ob 
ich gleich das hohe Gluck habe, ein geborner Preuß. Unterthan zu 
eyn und unter der humanſten vaͤterlichſten Regierung zu ſtehen, 
o kann ich doch nicht umhin, der Wahrheit zu huldigen und den 
bisher fo verſchrieenen, jo verleumdeten und doch fo gluͤcklichen 

and der Liithauiſchen Einwohner der Wahrheit gemäß zu 
childern. Seit der erſten Theilung Polens hat das Ruſſ. Kai⸗ 
erhaus dieſer Provinz nicht allein alle früher gehabten Privile⸗ 
en behalten, fondern derſelben immerfort alle nur mögliche 
ohlthaten geſpendet. In keinem Lande ſind die Abgaben klei⸗ 
ner und geringer als in Maha in keinem Lande bat der Adel, 
der ganz von Abgaben befreit iſt, mehr Praͤrogativen, als eben 
bier. Der Adel har das Recht, alle Richter und Beamten, in 
eaſter und zweiter Inſtanz *) zu wählen, wo dann alle 3 Jahre 
ſogenannte Seynids — und nur wenn Prozeſſe durch 
Bei Inſtanzen gegangen find, und auch dann die Sentenz den 
arteien nicht genügt und ſie befriedigt, gehen ſie nach dem Se: 
nat. Folglich iſt der ungerechte (oder ungerecht ſcheinende) Spruch 
—— u 
) Sogar zu den erſten Ehrenſtellen, als Diſtrikts⸗ und Gouver⸗ 
nements⸗Marſchaͤlle; welches fo viel fa iu, als i 5 
reich die Saul heeft und preſete. sen mil, als in Grant 
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ſelbſtgewaͤhlter Richter die Veranlaſſung, ſich an den Senat zu 
wenden und an die Ruſſiſche Juſtiz zu appelliren, wo man nur 
höchft ſelten in der Erwartung betrogen wi d, wenn man wirk⸗ 
lich das Recht auf feiner Seite hat. Uebrigens findet in erſter 
und zweiter Inſtanz der Prozeß ganz in Polniſcher Sprache und 
Schrift ſtatt. — Der hieſige Adel iſt auch von jedem Staats. 
dienſt und von allen Staatslaſten eximirt, wenn er anders nicht 
von ſelbſt dienen will. Für Erziehung der Jugend iſt muſterhaft 
u. ruͤhmlich geſorgt. In Litthauen fehlt es weder an Schulanſtal⸗ 
ten noch an Gymnaſien, in welchen aller Unterricht unentgeldlich 
iſt. Die Provinz beſitzt zwei Univerfitäten, welche ſebr gut dotirt 
find. Auch aus menſchenfreundlicher Ruͤckſicht für den gemei⸗ 
nen Mann iſt das Litthauiſche Corps errichtet, damit die zum 
Soldatenſtande beſtimmten Sudjekte in ihrem Vaterlande und 
im näheren Kreiſe ihrer Familie verbleiben möchten. Wie ſehr 
Städte und Flecken verſchoͤnert, wie viel Fabriken und Manu: 
fakturen entſtanden, wie die Agronomie ſich gehoben hat; wie 
die Landſtraßen und Wege verbeſſert worden ſind, wie aus Rui⸗ 
nen und Strohhuͤtten bequeme 2 und in den Hauptſtaͤdten 
Palaͤſte entſtanden, und die unfahrborſten Wege und ſchadhaf⸗ 
feſten Brücken ſich in exemplariſch ſchoͤne Landſtroßen verwan⸗ 
delt; wie Städte, die ſonſt tief im Moraſt lagen, gepflaſtert und 
mit Beleuchtung verſehen worden; kurz, wie aus Chaos Licht 
entſtanden iſt; — dies wird ein Jeder, der gerecht iſt, Litthauen 
früber gekannt und es jetzt betrachtet, einſeben und anerkennen 
müſſen. Wie viel iſt nicht von Seiten der Polizei verbeſſert wor⸗ 
den! Sonſt galt einzig und allein in Litthauen das Recht des 
Stärkern und der Magnaten. Der Bauer war ganz Sklave. 
Jeder Edelmann konnte einen Bauer todt ſchlagen, und den Todt ⸗ 
ſchlag mit einem geringen 1 buͤßen. Uneheliche Kinder 
konnten ſtraflos umgebracht werden. (Man leſe den ſaubern 
Statut Litheweky, um ſich zu überzeugen.) Mit Graufen ſah 
der rechtliche Mann auf Mißbraͤuche dieſer und ähnlicher Art zu 
rück. Mit Dankbarkeit blickte er auf die menſchenſreundlichen 
Einrichtungen, die an ihre Stelle getreten ſind. Schließlich 
möge bier noch ſtehen, daß jedes Gouvernement feine beſondere 
88 ſeine Prärogativen, Rechtspflege, Uniform und 
Stände hat, und daß Litthauen nicht als militairiſche Provinz, 
ſondern als eine glückliche mit der Ruſſiſchen eng verbundene Nas 


tion zu betrachten iſt. 
Frankreich. 


Paris, vom 29. April. Der Freiherr Alexander v. Zen 
boldt wartete geſtern dem Könige auf. Heute Mittag führt 
Se. Majeſtaͤt den Vorſitz im Miniſter⸗Rathe. — Durch eine 
Koͤnigl. Verordnung vom 22ften v. M. iſt der General⸗Lieute⸗ 
nant Baron Delort ſtatt des Generals Hulot, welcher an deſſen 
Stelle das Kommando der Zten Militair⸗Diviſion (Metz) er 
haͤlt, zum Befehlshaber der 7ten Diviſion (Lyon) ernannt wor⸗ 
den. — Das Journal des Debats und die France nou⸗ 
delle ſind die beiden einzigen hieſigen Blätter, welche die letzte 
im Schooße des Miniſteriums vorgegangene Aenderung (nach 
Ausweis unferer vorgeſtrigen Milihellung) unbedingt billigen. 
Alle übrigen ſprechen mehr oder weniger ihren Tadel daruber 
aus. Der Meffager des Chambres fragt, ob durch ein 
doppeltes Interimiſtikum das geſtellte Problem wohl eine Löͤ⸗ 
ſung erhalten habe, wie das Land ſie zu erwarten berechtigt ge⸗ 
weſen ſey. Die Quotidienne ſpricht dem Grafen v. Monka⸗ 
livet alle Fähigkeit ab und behauptet, daß, wenn gleich wohl die 
Wahl auf ihn gefallen, ſolches lediglich dem Umſtande beigemef: 
fen werden muͤſſe, daß fi) unter den a der richtigen 


Mitte kein einziger gefunden habe, der tauglicher als er geweſen 
ſey. Der . de l'Europe ſagt: „Die Ernennung des 
Herrn v. Montalivet zum Miniſter des Innern zeugt von der 
großen Verlegenheit, worin die Regierung ſich befindet. Wir 
zweifeln, daß das Land in das emphatiſche Lob, das die France 
nouvelle dem jungen Miniſter ſpendet, einſtimmen werde. Mit 
zweien Männern, wie die Herren Barthe und Montalivet, dürf: 
te das Min ſterium ſchwerlich von Dauer ſeyn. Der König, 
fagt man, will einftweilen das Präfidium im Conſeil ſelbſt 
übernehmen. Wäre dies der Fall, fo würde er gleichſam in den 
olitifchen Kampfplatz berabtreten und die Laſt der Verantwort⸗ 
Hapkeit auf ſich laden. Es ſteht dahin, ob dieſer von der liberalen 
rtei verfündigte Entſchluß ſich verwirklichen wird. Uns 
ollte es nicht wundern; denn da keiner der Kandidaten zur Praͤ⸗ 
fidentſchaft fo viel Vertrauen im Innern wie nach außen hin eins 
oͤßt, wie Herr C. Perier, fo wird der König ihn lieber in Per: 
on erſetzen wollen.“ Die Gazette de France beobachtet uber 
e letzte Veraͤnderung im Schooße des Kabinets das tiefſte Stil 
ſchwelgen. Der Temps nennt dieſe Veränderung ein Flick⸗ 
werk und findet darin, daß man dem Hera Perier, obgleich 
derſelbe von den Aerzten für unfähig zur Leitung der Staat: 
1 erklaͤrt worden, dennoch zum Schein die Praͤſidentſchaft 
Miniſterrathes laſſe, während der König fin: Stellung als 
Schieds ichter zwiſchen den Parteien aufg be, um ſelbſt und 
war als unverantwortlicher Premier⸗Mimſter die Zügel in die 
Dans zu nehmen, den Untergang des Repräſentativ⸗Syſtems. 
König ſey unverletzlich unter der Bedingung, daß er ſich 
neutral verhalte. Die Wirkung dieſer Maßregel zeige ſich ſchon 
in den Raiſonnements der offentlichen Blätter; eines derſelben 
(der National) erklärte bereits, daß es von nun an feine Angriffe 
nicht mehr gegen die Minifter, ſondern gegen den König als den 
eigentlichen Lanker des Kabinets richten werde. „An wen“, 
fährt das genannte Blatt fort, „ſoll man ſich jetzt halten, wenn 
die Polizei eigenmaͤchtig das Geſetz falſch auslegt oder ſuspen⸗ 
dirt, und wenn das Intereſſe des Landes durch die politiſchen 
Unterhandlungen bloßgeſtellt wird? Herrn Perier kann man 
nicht angreifen, denn er iſt todtkrank und unfähig, ſich zu ver⸗ 
theidigen. Die Alten ehrten die vom Blitz 2 Gegen⸗ 
ſtaͤnde; wir begen ein ähnliches Gefühl für Herrn Perier. In 
dieſem interimiſtiſchen Zuſtande, deſſen baldiges Ende wir eben 
fo ſehr aus Theilnahme für das Koͤnigthum, als aus Vaterlands⸗ 
liebe wuͤnſchen, iſt der Conſeils⸗Praͤſident nicht der einzige Mint: 
er, der auf einen Nachfolger wartet; aber welcher Mann von 
gend einer politiſchen Bedeutung wird die Luͤcken des Kabinets 
ausfüllen wollen? Herr Dupin der Aeltere hat es bereits abge⸗ 
lehnt, andere werden feinem Beiſpfele folgen. Der kundgege⸗ 
bene Entſchluß, keinen verantwortlichen Praͤſidenten zu ernen⸗ 
nen, reicht hin, um jede Combination unmoglich zu machen. 
Herr von Montalivet hat eine Laſt auf fi) genommen, die feine 
aͤfte weit überfieigt, und wenn man ihn auffordert, en — 
Energie genen die Parteien 85 zeigen, fo beruͤckſichtigt man feine 
re Stellung nicht. Das Syſtem hatte unter Herrn PE- 

rier etwas Großarliges; er brachte die Erinnerung eines durch 
funfzehnjährige Kampfe beruͤhmt gewordenen Charakters mit; 
wenn man aber kein Perier iſt, fo kleidet es ſchlecht, ihm in 
kleinerem Maßſtabe nachzuahmen; dies erinnert an die Ko⸗ 
moͤdie mit dem kleinen Hute und dem grauen Ueberrocke Bo⸗ 
naparte s. Nach achttägigen Intriguen iſt alfo fo gut wie 
nichts geſchehen; das verſtümmelte Kabinct kann nicht von 
auer ſeyn, und ein neues ift nur moglich, wenn man. zu: 
naͤchſt einen einflußreichen Mann zum Praͤſidenten ernennt.“ 
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— Nicht weniger mißbilligend ſpricht ſich der Conſtitution⸗ 
nel aus: „Die Uebertragung des Interimiſtikums vom Dee 
partement des Innern auf das des öffentlichen Unterrichts“, 
ſagt derſelbe, „und die 8 der beiden jüngſten 
Mitglieder des Kabinets mit vier Minifterien in das Reſultat 
der Unterhandlungen; alſo ein neues Prosiforium und ein no 
ſchlimmeres, als das vorige. Es iſt jetzt klar, daß der Zuſta 
des Hrn Perier von der Art iſt, daß er ihn für lange Zeit hindern 
wird, die G ſchaͤfte wieder zu übernehmen; das Minifterium des 
Innern iſt ihm definitiv abgenommen, und die Praͤſidentſchaft 
des Conſeils wird gewiſſermaßen zu einem Ehrentitel. un⸗ 
ter den 1 Mitgliedern des Kabinets ein einziger Mann von 
politiſcher Bedeutung, auf den man ein Syſtem ſtuͤtzen oder dem 
das Land mit Vertrauen die Leitung der inneren und äußeren Ans 
gelegenheiten übergeben könnte? Dengeftrigen Artikeln des Jour⸗ 
nal des O bars und der France Nouvelle zufolge, haͤtte man aus 
Schicklichkeitsgefühl Hrn. Periers Entlaſſung nicht ausſprechen 
wollen, fo lange feine Genefung noch möglich iſt. Dies iſt abet 
nur ein Vorwand; die Wahrheit iſt, daß man den status quo 
der Portefeuilles erhalten, mithin jeden Gedanken an einen neuen 
Praͤſidenten beſeitigen wollte, und daß man ungeachtet der drin⸗ 
genden Schritte, die man gethan, keinen Mann hat finden koͤn⸗ 
nen, der in dieſe Combination eintreten wollte. Das Journal 
des Debats giebt zu verſtehen, dieſer Zuſtand werde bis zur Zus 
ſammenberufung der Kammern dauern. Dies ſcheint uns un⸗ 
mo lich zu feyn.” — Das Journal du Commerce bemerkt: 
„Wir zweifeln an der Dauer des neuen Arrangements, denn es 
baͤngt nicht von dem menſchlichen Willen ab, die Natur der 
Dinge zu andern und einer Sache Leben mitzutheilen, der die 
nothwendigen Bedingungen dazu fehlen. Man kann durch eine 


i ae beſtimmen, daß Herr P:rier die Praͤſidentſchaft des 


Conſeils b- halte, und im Moniteur fo gut wie im Journal des 
Debats erklaren, daß der Geiſt dieſes nominellen Praͤſidenten das 
Syſtem des 13. März noch belebe und erwaͤrme, aber man kann 
dieſe Fiction nicht in eine Wahrheit verwandeln. Die königliche 
Praͤrogative vermag Vieles; fie kann aber nicht bewuken, daß 
ein bettlaͤgriger ſchwerkranker Mann im Stande ſey, das Land 
zu regieren, und eben ſo muß ſie darauf Fo rn dem Mitteb 
mäßigen Fähigkeit und dem Schwachen Stärke einzufloͤßen.“— 
Der National ftellt folgende Alternative: Entweder darf Herr 
Perier nicht mehr Conſeils⸗Praͤſident ſeyn, wenn es phyſiſch une 
möglich iſt, daß er es ſey, oder der König hört, wenn er einen 
der Verantwortlichkeit unterworfenen Einfluß ausübt, auf, nicht 
verantwortlich zu ſeyn. In derſelben Weise ſpricht ſich der Cour. 
rier frangais aus. — Die Gazette de France zeigt heute 
ihren beſern an, daß, da fie ſich vergewiſſert, daß die letzte Be⸗ 
ſchlagnahme ihres Blattes nicht durch die Publikation der Bei⸗ 
trits⸗Etrklaͤrungen zu ihrem pol tiſchen Glaubens⸗Bekenntniſſe, 
ſondern durch die Aufnahme eines Schreibens des Herrn von 
Genoude an den Maire von Pleſſis über die Auslegung des von 
Letzterem verlangten Amts⸗ Eides veranlaßt worden ſey, fe nach 
wie vor jene Erklärungen zur Kenntniß des Publikums bringen 
werde. Hierauf folgen acht Beitritts⸗Schreiben der Grafen 
von Hautefort und von Grivel, des Marquis von Rouet, 
des Vicomte von Morandais (eines ehemaligen Garde ⸗ Offt⸗ 
ziers), dis Grafen Curial, Ordonnanz⸗Offiziers bei dem Ar⸗ 
mee⸗Corps in Algier, der Advokaten von Lavilledku und 
von Prlvezac und des Herrn von Fourviere zu von. — 
Der Meſſager des Chambres widerſpricht dem von dem 
Courrier frar gais ausgegangenen Gerüchte, daß Lord Granville 
hierher zurückgekehrt eh. — Vom 25ſten auf den 27 ſten iſt in 


von piefigen Militaͤr⸗Lazarethen nur 1 Soldat geſtorben; von 
vorgeſtern auf geſtern ſtarben deren 2. — Heute wird in der 
Kirche St. Germain ! Auxerroſs zum erſtenmale ſeit dem 14. Fe⸗ 
bruar v. J. wieder Gottesdienſt gehalten werden. Dem Kultus⸗ 
Miniſter, Grafen von Montalivet, verdankt man die Erhaltung 
dieſes alten Bauwerks, von deſſen Abtraaung mehrmals die Rede 
war. — Aus Bona wird vom 16. April geſchrieben: „Die 
dieſige Kaflaubab und alſo auch die Stadt find wieder in den 
Banden Frankreichs; ohn die Entſchloſſenheit der Schiffs⸗Ca⸗ 
lane Freart und Armandy würden fie noch in der Gewalt des 
Baye von Conſtantine ſeyn; 33 Franzoſen haben dieſe That voll⸗ 
führt. Die von dem tapferen und uns fehr ergebenen Capitain 
Juſſuf beſebl'gten hun ert Türken, die rg mit unferen Mas 
rine⸗Soldaten und 3 Artilleriſten die * eſatzung der Kaſ⸗ 
ſaubah bildeten, waren entſchloſſen, ſie gegen die Truppen des 
Bey von Konſtantine zu vertheidigen; dieſe wurden von den un: 
abhängigen Arabern, welche ſich von dem Handel mit uns Vor⸗ 
theil verſprechen, angegriffen und zum Ruͤckzuge genöͤthigt. Jetzt 
befinden ſi v 650 Franzoſen mit Lebensmitteln auf 45 Tage in 
der Kaſſaubah und in der Stadt; die Verbindungen mit den 
Arabern ftellen ſich wieder ber. Ein Marabout, der großes ins 
ſehen im Lande genießt, hat mit mehreren Deputirten darauf 
angetragen, daß die Häupter ſaͤmmlicher Stämme, welche Frie⸗ 
den und Freundſchaft mit Frankreich wünſchen, zu einer Ber: 
ſammlung zuſammenkommen. Der Capitain Juſſuf ift mit ſei⸗ 
nen Muſelmaͤnnern auf einem Streifguge begriffen, auf wel⸗ 
em er mit den Arabern unterhandeln will.“ 

Den amtlichen Nachrichten zufolge waren in Paris bis zum 
28. April 12,139 Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Paris vom 30. April. Man hat bereits ue ob das 
Hotel des Miniſteriums des Innern für den Grafen von Mon⸗ 
talivet einzurichten, da Herr C. Perier wieder fein eigenes Haus 
bewohnen wollte. Inde fen ſcheint es, daß die Aerzte den Trans⸗ 

ort des Patienten von einer Wohnung nach der anderen in die⸗ 
em Augenblicke noch für gefährlich halten. Herr von Monta⸗ 
livet wird daher vorläufig das Gebaͤude für die Intendantur der 
Civilliſte beziehen. Dieſe Beltimmun ein, zugleich den 
Vortheil, daß, wenn der neue Miniſter des Innern in der Folge 
noch den ihm urfprimglich zug dachten Poſten eines Intendan⸗ 
ten der Givillifte übernehmen ſollte, ein abermaliger Umzug er 
ſpart wird. — Der Herzog Decazes iſt von feiner Unpaͤßlichkeit 
gänzlich wiederhergeſtellt; es heißt, daß er ſich am Iten k. M. 
nach einem feiner Güter in der Nähe von Libourne bei Bordeaur 
begeben werde. — Der Graf von Rayneval hat nach einer acht: 
tägigen Quarantaine Irun am 21ſten d. M. verlaffen und feine 
Neiſe nach Madrid fortgeſetzt. — Vom 28ſten zum 29jten find 
ler 140 Individuen an der Cholera geſiorben, nämlich 49 in 
n Laharethen und 91 in Deivat-ZBohnungen; die Krankheit 
läßt ſonach allmählig immer mehr nach. Es wurden in dieſen 
24 Stunden 115 Neu-Erkrankte in die Bazarethe aufgenommen, 
und 119 Geneſene aus denfelben entlaſſen. I 
4 ue hat fein Zimmer noch nicht veraffn; 
RT, i em voͤlli 
betgeſte a R 105 und man hofft, daß er in Kurz 9 
r. Thiers iſt in feiner Geburtsſtadt Air mit einem Chari⸗ 
vari begruͤßt worden. Die undankbare Raſerei der Ultralibera⸗ 
len oder von als folche verkappten Carliſten, erregt Widerwillen 
und Verachtung zugleich. (Die Nachricht, daß Hrn. Thiers 
eine Eſtafette nachgeſchickt ſey um ihm die Nachricht zu 
bringen daß er zum Miniſter des Innern ernannt, wird ſchon 
amtlich widerlegi.) — Der Moniteur d Alger enthält folgen: 
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de Bekanntmachung des Herzogs von Rovigo: Der Arab: 
ſche Tribus El Ouffla hatte ſich mehrerer Räubereien und Pluͤn⸗ 
derungen ſchuldig gemacht. Daher ſind heute (7. April) Trup⸗ 
pen unter dem General Faudoas und dem Oberſt Schaumburg 
gegen denſelben ausgerückt, um ihn zu beſtrafen. Er iſt ganz 
aufgerieben worden; niemand wurde verſchont als die Weiber 
und Kinder und diejenigen, welche ſich uns ſogleich ergaben. 
Die beiden gefangenen Chefs find vor ein Krieasgericht geſtellt. 
Dieſelbe Zuͤchtigung erwartet alle Tribus der Regentſchaft von 
Algier, welche ſich wie der Tribus El Ouffla betragen ſollten. 
Die gemachte Beute ſoll verkauft und der Erlös unter die Trup⸗ 
pen vertheilt werden, welche die Expedition gemacht haben. — 
ia der Brochüre des Hrn. v. Chateaubriand iſt keine Rede 
mehr. 

Paris, vom 1. Mai. Der Präfivent der Deputirtenkam⸗ 
mer, Staatsrath Girod (vom Ain) iſt an die Stelle des Grafen 
von Montalivet zum Miniſter des Kultus und des offentlichen 
Unterrichts ernannt worden. Die betreffende Königliche Ver⸗ 
ordnung iſt vom 30. April datirt und vom Groß ſegelb wahrer 
kontraſignirt. Der neue Minifter des Innern, Graf von Mon⸗ 
talivet, hat ein Rundſchreiben an ſaͤmmtliche Praͤfekten erlaſſen. 
je werden den weſentlichen Inhalt deſſelben morg n mitihei⸗ 
3 — Der Meſſager des Chambres will willen, daß der 
Zuſtand des Herrn Caf. Perier täglich bedenklicher werde, und 
daß nur wenig Hoffnung zu ſeiner Geneſung vorhanden ſey. — 
In eben dieſem Blatte lieſt man Folgendes: „In der ver⸗ 
offenen Nacht find an die Thüren der Kirche von St. Germain⸗ 
Auxerrois die Siegel angelegt worden. Die widerſprechendſten 
Gerüchte kreuzen ſich in Betreff dieſer Maßregel. Die Kirche 
ſollte heute dem Gottesdienſte zurückgegeben werden, und der 
Pfarrer hatte im Innern eine Menge von Arbeitern beichäftigt, 
die jetzt in aller Eile die Geruͤſte haben abbrechen müſſen. Man 
hofft, noch im Laufe dieſes Tages nähere . hierüber zu 
Er wir werden uns beeilen, fie unferen Leſern mitzu⸗ 

ilen.“ | 

Ueber das Befinden des Hrn. C. Perier lieſt man im Cour⸗ 
tier frangais: „Die vorgeſtern bei dem Praͤſidenten des Mi⸗ 
niſterraths eingetretene Kriſis hat feine Kräfte ganz erfchöpft, 
und er iſt in einem Zuſtande der Ermattung, der mehrmals für 
fein Leben befürchten ließ. Vorgeſtern früh wurde nach einer 
Berathſchlagung der Aerzte beſchloſſen, ihm zur Ader zu laſſen, 
dann hielt man ihn beinahe drei Stunden lang in einem kalten 
Bad; ein geſunder Menſch würde elne ſolche Kur kaum 1 — 
geſchweige denn ein durch Fieber und Schmerzen erichöpfter. 
Die Familie des Hrn. Perier ſuchte bisher die Bedenklichkeit 
feines Zuſtandes zu verbergen, fie hoffte, daß eine lotzte Anſtren⸗ 
gung der Natur ihr den erhalten werde, der ihr ſo theuer iſt; jetzt 
verbirgt ſie ihre Niedergeſchla enheit weniger. Auch die Freunde 
und Vertrauten des Conſeils⸗Praͤſidenten machen ohne Rückhalt 
ihrem Schmerze Luft.“ — Der Freiherr Alexander von Hum⸗ 
bolot ift von hier nach Berlin zurüͤckgereiſt. 

Paris, vom 2. Mai. In einer telegraphiſchen Depeſche 
aus Marſeille vom 30. April meldet der kom nandirende Ge⸗ 
neral der Sten Militair-Divifion dem Kriegs⸗Miniſter Folgen⸗ 
des: „Heute Morgen iſt die weiße Fahne 340 dem Kirchthurme 
von Saint⸗Laurent aufgepflanzt worden. Zahlreiche Zuſammen⸗ 
rottungen haben in der Altſtadt ſtattgefunden. Man rechnete 
auf die Ankunft des Grafen von Bourmont. Die National⸗ 
Garde und die Linien⸗Truppen haben fofort zu den Waffen ges 
riffen; ich habe fie fo eben gemuftert und fie von dem größten 
mühuſtasmus beſeelt gefunden. Ich bin ohne Beſorgniß. Der 
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Oberſt Lachau und die Herren von Bandole und Lege de Pogie, 
Haͤupter der Karliſtiſchen Partei, ſind mit den Waffen in der 
and an der Spitze eines Detaſchements, dem eine weiße Fahne 
vorgetragen wurde, ergriffen worden. Die auf dem Kirch⸗ 
thurme von Saint⸗Laurent aufgepflanzte Fahne iſt herunter⸗ 
geriſſen worden.“ 
Großbritannien. 
London, vom iſten Mai. Im Courrier 
lieſt man auch: „Die Ruſſiſche Ratifteation des Bel⸗ 
iſchen Traktates if geſtern Nachmittags angelangt; wir glau⸗ 
ben jedoch, daß bis zu dieſem Augenblicke noch keine Aufforde⸗ 
rung an die Mitglieder der Konferenz zum Austauſch ihrer Ra⸗ 
tiftcationen ergangen iſt. Ob dieſe Verzögerung der Abweſen⸗ 
heit des a van de Weyer, der zu einem Beſuche feiner Freun⸗ 
de nach Belgien gereiſt iſt, oder inem von Seiten des Nieder⸗ 
ländiſchen Miniſters geaͤußerten Verlangen, daß ein Aufſchub 
ſtattfinden möge, bis ihm Inſtructionen von Holland über das 
von ihm zu beobachtende Verfahren zugegangen ſeyn koͤnnen, zu⸗ 
zufchreiben iſt, wiſſen wir nicht.“ — Das letzte Hamburger 
Dampfboot war es, welches die Ruſſiſche Ratiſication mit⸗ 
brachte. Als daſſelbe beim Einlaufen in die Themſe einem an⸗ 
deren abſegelnden Dampfboote begegnete, wurde die Anfrage 
gemacht, ob ſich etwa Graf Orloff auf dem letzteren befinde, da 
die Ruſſiſchen Depeſchen an dieſen perfönlich gerichtet waren. 
(Asiatic-Journal.) Seit der Beendigung des Krieges in 
Polen, und nachdem die Angelegenheiten Europa's ein friedli⸗ 
cheres Aus ſehen gewinnen, halt man es für möglich, daß Ruß: 
land einen x: gegen den Khan von Chiva unternaͤhme, in deſ⸗ 
fen Staaten ſich mehrere Tauſend, von den Kirgiſen dorthin 
verkaufte Ruſſ. Gefangene befinden ſollen. Man vermuthet, 
daß, wenn es zu jenem Zuge kommt, ein Verſuch gemacht wer⸗ 
den wird, ſich in Beſitz der Stadt Chiva oder fonft Fin ter 
Plätze im Lande zu ſetzen, um dort militaͤriſch Fuß zu fallen, 
mit andern Worten, daß das ganze Khanat erobert werden wird, 
was unfehlbar hoͤchſt vortheilhaft für Rußland wäre, indem, 
einmal im Beſitz eines Landes, im Süden desjenigen, wo die 
Kttgiſen haufen, es diefe Nation vollſtaͤndig in Jaum würde 
halten koͤnnen, von welcher jetzt nur ein kleiner Theil Rußland 
unterthaͤnig oder mit ihm in Frieden iſt. Der Beſitz von Chiva 
würde überdem für den Handel Rußlands von ungeheurer Wich⸗ 
tigkeit ſeyn % Wenn die Ruſſen einmal in Chiva ſich feftge- 
fest haͤt en, könnten fie leicht Samarkand, Buchara und die an⸗ 
dern kleinen Staaten zwiſchen ihnen und dem Rundſchit⸗Sinah 
uͤberraſchea, mit welchem letzteren fie feit einiger Zeit durch Ta: 
tariſche Agenten verkehrt haben, vornehmlich aber durch Arme⸗ 
nier, welche Rußland ſehr zugethan ſind, weil ſie von deſſen 
Neglierung geſchützt und gut behandelt werden; fie hat in der 
That ſehr viel für ſie gethan, ſeit ein Theil des alten Armeniens 
zu einer Ruſſ. Provinz geworden. (Im Verlaufe dieſes angeb⸗ 
lich in Petersburg (alsdann wahrſcheinlich von einem dortigen 
Engl. Kaufmann) verfaßten Aufſatzes wird noch die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß Rußland durch die Armenier feine Nach⸗ 
richten aus Indien erhalte, und daß es den ſtrengen Edikten des 
Kaiſers von China gegen die Engländer nicht fremd fey.) 
Niederlande. 
Aus dem Haag, vom. Mai. Alle bisher in unſerem 
Hauptquartiere und in den Stellungen unſeres Heeres ſtattge⸗ 
) Odiges ſtimmt vollkommen überein mit dem, was wir vor 
einigen Tagen aus dem Munde eines ſehr wohlunterrichte⸗ 
ten Lieflaͤnders zu hören Gelegenheit hatten. 
Red. der Voſſ. Berl. Ztg. 


als auf den Kaiſer von Maroc 


fundene Veränderungen deuten ſaͤmmtlich darauf hin, daß von 
unſerer Seite auch ferner nur vertheidigungsweiſe zu Werke ge⸗ 
gangen werden ſoll. 

Belgien. 

Brüffel, vom 30. April. Der Senat hat in feiner 
beutigen Sitzung die Geſetz-Entwuͤrfe wegen der Naturaliſa⸗ 
tion des Generals Evain und wegen dir freien Getreide⸗Durch⸗ 
fuhr einfimmig angenommen. — Das Memorial Belge 
ſagt: „„Die telegraphiſche Depeſche, welche den Abgang der 
Ruſſiſchen Ratification anzeigt, hat in Brüffel die beſte Wir⸗ 
kung hervorgebracht. Bevor wir uns den Betrachtungen über« 
laſſen, welche ein Akt von ſolcher Wichtigkeit hervorrufen muß, 
wollen wir den Austauſch der Ratificationen abwarten. Wie 
wir hörer, findet ſich Herr van de Weyer durch die erwähnte tes 
legraphiſche Depeſche veranlaßt, heute oder morgen nach Zone 
don Er 1 Art 

ruſſel, vom 1. Mai. In Mecheln liegen gegenwärtig 
4000 Mann, worunter das 7e ginien⸗Infanterie⸗Regiment, 
vom General Duvivier commandirt. Jenſeits der Stadt find 
Verſchanzungen aufgeworfen und gegen alle Ausgänge ſind 
12:Pfünder aufgepflanzt. Von Mecheln bis nach Antwerpen 
liegen in allen she bedeutende Detaſchements Infanterie 
und Kavallerie (Jäger und Lanciers). Des Dorf Wallen, 
23% Lieue hinter Mecheln, ift ebenfalls fehr ſtark verſchanzt und 
eine Batterie von 8 Stüd hält die Heerſchau Über die ganze Um⸗ 
gegend. Antwerpen ſelbſt iſt immer noch in aden in dige 
zuſtand; bed) überrafchend iſt das verſchiedene Treiben in dieſer 
Stadt, ein merkwürdiges Panorama von Krieg und Frieden! 
Von der einen Seite, gleich beim Eingange nach der Stadt, den 
Anblick von einigen Butzend Mörſern und mehreren Hundert 
Bomben und Granaten; die hoch N Wälle, aufs 
Hoe bewacht; gegenüber, keine Schuß weite entfernt, den 
Holländer in der Citadelle und feine Vorpoſten fo nahe, daß ein 
gut geworfener Stein fie erreichen könnte; weiter hinauf, langs 
ber Schelde, die treff ichen Verſchanzungen, zu denen der Fran⸗ 
öſiſche General Evain den Plan entworfen, Verſchanzungen, 
ie noch immer emſig fortgeſetzt werden und die mit 150 Kano⸗ 
nen, theils Moͤrſern, theils 12 und 24-Pfündern, die Schelde 
fo dominiren, das jedes herannahende Schiff der Holländer in 
den Grund gebohrt werden kann; alle Straßen, die nach dem 
Hafen und nach der Citadelle führen, find feſt barrikadirt und 
mit Kanonen beſetzt, überall find Wachen aufgeftellt, kurz ein 
Anblick des Schreckens. Von der andern Seite aber hat man 
ſich nur umzuwenden, und man dünkt ſich kundert Stunden ent⸗ 
ernt von allen jenen Kriegszuruſtungen: ein buntes Gewirre 
hand eltreibender Völker; ein Hafen von mehr als 260 Schiffen, 
Am. rikaner, Engländer, Franzoſen, Ruſſen, Deutſche, ein 
Anblick, als herrſchte der tiefſte Friede tauſend Stunden in der 
Runde. In etwas mehr als 24 Stunden, die ich in An en 
geweſen, find mehr als 47 Schiffe ein: und ausgelaufen, Die 
Stimmung der dortigen Orangiſten wird auch immer patriofis 
ſcher, je mehr der Handel feinen gewuͤnſck ten Glanz wieder an⸗ 
nimmt; die, welche man ſo eigenklich mit Orangiſten begeichngt, 
find nichts mehr und nichts weniger als Ani R volue o , 
b. h. friedtiebende Leute, die nichts kennen als „Geld und Furcht 
und auf die der Koͤnig von cn eben ſo wenig rechnen kann 
. Ueber den Plan der Eiſenbahn 
ift man nun einig, und Antwerpen wird unſtreitig die mei 
Aktien nehmen. Die Holländer, heißt es, find jest in der 
tubelle 7000 Mann ſtark. Die Zufuhr ihrer Proviſion und Mu⸗ 
nition wird ihnen nur des Nachis gemacht. In Antwerpen felbit 


en die Bauten fort; am Theater wird mit Ernſt gearbeitet, 
ui der Bürger überhaupt kuͤmmert ſich durchaus aun das nicht, 
was den Fremden einſchüchtert. Das große Hollandiſche Kriegs⸗ 
ſchiff mit 40 Kanonen, das ganz zu Anfang der Revolution von 
den Belgiern genommen würde, iſt an den Meiſtbietenden für 
18,000 Fl. verkauft worden. — Die Nachricht von der Ankunft 
der Ruſſiſchen Ratification hat weder einen freudigen noch einen 
traurigen Eindruck gemacht; man if auf Krieg mit Holland ge⸗ 
faßt, und man bereitet ſich ernstlich vor, fo ſchnell wie möglich 
zur Entſcheidung zu gelangen. Ein Regiment Cuͤraſſiere wird 
dieſer Tage errichtet; der Ankauf der Pferde iſt bereits gemacht 
und man verfichert,, daß der König 5 Philipp dem König 
Leopold ein Regiment Huſaren zum Geſchenk machen werde. 
Das mag wohl auch die Urſache ſeyn, daß man hier noch kein 

ufarenregiment gebildet hat. — Der General Langermann 
RB bereits engagirt, und es heißt, fein Collegege Remorino foll 
es auch werden. F { : 
Bruſſel, vom 1. Mai. Mit der Nachricht von der nach 
London erfolgten Ruͤckkebr des Herrn van de Weyer hat ſich das 
Gerücht verbreitet, daß derſelbe eine an die Konferenz gerichtete 
Erklarung des Koͤnigs Lropold mitgenommen habe. Der Kb: 
nig ſoll darin auf eine definitive Endigung des halb kriegeriſchen 
und halb friedlichen, aber taͤglich laͤſtiger werdenden Zuſtandes 
dringen, in welchem das Land ſich durch Hollands Zögerungen 
befinde, und augleich nicht undeutlich zu verſtehen gegeben ha⸗ 
ben, daß er, falls die Maͤchte nicht einſchritten, geſonnen ſey, 
Belgien und den Europaͤlſchen Fri den ihrem Schickſale zu uͤber⸗ 
laſſen. Unſtreitig hat jedoch die Reife des Herrn van de Weyer 
keinen anderen Zweck, als die nunmehr in London eingetroffene 
Ruſſiſche Ratification entgegen zu nehmen. — Inzwiſchen 
dauern unſere Ruͤſtungen fort, und von allen Orten werden die 
ausgehobenen Rekruten zu den Regimentern abgeführt. Nur 
das erſte Aufgebot der Bürgergarde vermindert ſich, indem ganze 
Abtheilungen in ihre Heimath zurückkehren, und manches Ba⸗ 
taillon von 500 Mann ſieht ſich demnach auf die Hälfte reduzirt. 
Neben den regulaͤren Truppen werden zwar auch an mehreren 
Orten Freicorps errichtet, doch melden ſich nur wenige Inlaͤn⸗ 
der dazu, und die Werber muͤſſen ſich meiſtens mit dem Aus⸗ 
wurfe begnuͤgen, den die Nachbarländer nicht haben wollen. 
Unſere Zeitungen fahren fort, kriegeriſche Geruͤchte zu verbreiten 
und von einem zweiten Angriffe von Seiten dis Prinzen von 
Oranien zu erzaͤhlen, Alle Nachrichten aus Holland ſtimmen 
ke darin überein, daß der Prinz nichts weniger als einen 
dzug beabfichtige, daß alle feine Truppenbewegungen nur 
defenſiver Art find. 


i Portugal. E 
Silſabon, vom 14. April. Die Miguellſten find in gro: 
r Bemegung, da Dom Pebro's Flotte ſchon feif einigen 

gen hier im Geſicht if, Jedes Schiff, das unter portugieſi⸗ 
ſcher Flagge feegelt, wird von ihr angegriffen und verfolgt, An. 
der Küste bat ſich bereits das Gurücht verbreitet, daß die Lan 
dung in kurzem erfolgen werde, und die Bewegung, welche 
dieſe Nachricht unter den Truppen verbreitet hat, iſt eben nicht 
dazu geeignet, die Miguel ſten zu beruhigen. Gegen die Ver⸗ 
dächtigen wird fortwährend mit der größten Strenge verfahren. 
Selbſt Dom Miguel ſcheint jetzt Beſorgniſſe zu hegen. Er ver⸗ 
läßt feinen Pallaſt nie ohne eine zahlreiche Bedeckung. Das 
jenſeitige (ſüdliche) Ufer des Taſo ſcheint ihm beſonders zu 
gefallen, auch iſt dieſe Gegend fein Lieblingsſpaziergang, weil 


er dort mehr in Sichaheit iſt. Bis vor einiger Zeit pflegte er 
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bie, an der Küfte ſtehenden, Truppen in Augenſchein zu neh⸗ 
men; dies hat indeß aufgehört. Der Handel liegt gänzlich: es 
wird durchaus gar nichts verkauft, und es kommt nichts an. 
Auf der Rhede liegt faſt kein einziges Schiff, und die Englaͤn⸗ 
der, welche ſich hier aufhielten und viel Geld verzehrten, haben 
die Stadt verlaſſen. u. 
Griechenland. ven; 
Syra, vom 19. März. Die Löfung des Schickſals von 
Griechenland iſt ſchneller, glͤckverkündender und entſcheidender ge- 
kommen, als ich je zu hoffen wagte. Dieſen Morgen ging ſch 
aus, einige Freunde zu beſuchen und traf den Gouverneur im 
Geſpraͤche mit einem eben angekommenen Schiffskapitaͤn. Er 
nahm mich ſeitwaͤrts, um mir zu ſagen: eben ſey die Nachricht 
eingelaufen, daß der Prinz Otto von Baiern zum Hegemon von 
Griechenland ſey gewählt worden. In wenigſtens fieben Brie⸗ 
fen ſey ſie denſelben Morgen, wo das Schiff aus Hydra abge⸗ 
gangen, von Nauplia dort angekommen. Der Admiral Ricord 
habe ſie der Nationalverſammlung in Nauplia mitgetheilt, und 
dieſe fie mit Freudengeſchrei aufgenommen. Bald kam ein zweis 
ter, ein dritter, die auch Briefe aus Hydra erhalten hatten, mit 
derſelben Freudenbotſchaft herbei, dann Herr Reni, der von einem 
Hauſe zum andern gelaufen war, wo er mich vermuthete, um 
mich aufzuſuchen. Di Nachricht ging wie ein Lauffeuer durch 
die Straßen, über die Schiffe, bald war fie allgemein bekannt. 
Niemand hatte einen andern Gedanken, ein anderes Geſpraͤch, 
erlofchen alle Sorgen, vergeſſen aller Unwille, und wie ausge⸗ 
löſcht aller Haß. Den Abend iſt die Stadt nicht mehr za erken⸗ 
nen. Alles athmet, aͤußert ſich frei und — was dem guten, dem 
virkannten, dem verleumdeten Volke zur größten Ehre gereicht 
— ich babe keine Aeußerung, keinen Wunſch der Rache, der Ver⸗ 
folgung gehört; deff überall Leußerungen der Bereitwillig⸗ 
keit, Alles zu vergeſſen, was geſchehen und mit den neuen Hoff⸗ 
nungen ein neues Leben in Griechenland anzufangen. Ermuͤdet 
von den Gluͤckwuͤnſchen, die ich in Ermangelung eines Andern 
alle auf mich nehmen muß, von den Erzählungen und Auskuͤnf⸗ 
ten, die man von mir begehrt, komme ich eben von einem Spa⸗ 
Mean am Meeresufer zuruck, wo die heitere, die glückliche 
enge ſich ergeht, ſich von der großen Begebenheit unterhalt, 
und finde kaum Zeit, dieſe Worte niederzuſchreiben, weil der 
Saal neben mein m Zimmer ſich mit Beſuchenden füllt, die mich 
2 — von mir hören wollen, was ich ſchon oft al und fie of⸗ 
enbar ſchon wiſſen. hierſch.) 


tab i e n. 


Rom, vom 21. April. Am 18. d. um 2 Uhr Nachmittags 
iſt der Suffren von der Rhede von Ancona nach Toulon unter 
Segel gegangen, nachdem er 335 Mann des 66ſten Regiments 
und 35 italieniſche Fluͤchtlinge an Bord genommen hatte. Die 
letztern, als für die 5 geworben, mußten ihre mar⸗ 
tialiſchen Locken und Schnurrbaͤrte der Scheere unterwerfen, und 
geſtreifte Bordjacken anziehen, was zu einem für fie unangeneh⸗ 
men Vergleiche Veranlaſſung gab. Mehrere von Cervia gekom⸗ 
mene Flüchtlinge wurden zurückgewieſen. Die Polizei war ſeit 
einigen Tagen auffallend thaͤtiger; fie entfernt die Embleme der 
Revolution, die noch hie und da vor den Schenken und oͤffentli⸗ 
chen Haͤuſern aufgeſteckt waren; aber fie kann den Unfug, der 
täglich, beſonders gegen den Kultus, getrieben wird, nicht ganz 
hindern. Haufen von Müßiggaͤngern, zum Verdruſſe der ru⸗ 
higen und frommen Bürger, durchziehen nicht felten unter dem, 
Abſingen profaner Lieder die Stadt, werfen die Madonnenbil 
der und Heiligenſtatuen mit Steinen, bedrohen die Pfarrgebaͤude 


und greifen fie auch wohl an, wie dies z. B. am Palmſonntage 
u Pietra della Croce geſchah, wo aber der Vochel nich auf der 
Seite der Ruheſtörer blieb, denn das herbeigerilte Landvolk um⸗ 
ſchloß ſie von allen Seiten und bedrohte ſie dermaßen, daß ſie 
ſich gezwungen ſahen, auf die Knie zu fallen, und es lebe der 
Papfff zu rufen. Die Oeſtreicher ſtehen noch in Peſaro und Ur⸗ 
bino, wohin fie, auf Einladung von Seite der hirfigen Regie: 
rung, nach Anlangen der Gabarre Rhone zu Ancona, vorgerückt 
waren. Da die mit dieſer Gabarre angelangten Truppen wie⸗ 
der nach Frankreich zurückgeſchickt worden find, fo läßt ſich ver: 
muthen, daß die hieſige Regierung den k. k. Botſchafter Grafen 
v. Luͤtzow nunmehr er uchen werde, die Truppen wieder auf die 
Linie vor Catholica zuruͤckzuziehen. Man glaubt allgemein daß 
der Botſchafter, der eines großen Vertrauens hier ſowohl als in 
Wien genießt, zu dieſer Anordnung ermä.htigt ſey, und daß fo: 
nach dieſer Ruͤckzug naͤchſtens ſtattfinden werde. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter meldet: „Nachrich⸗ 
ten aus Ankona vom 18ten April zufolge, war am vorherge⸗ 
henden Sonntage, den 15ten gedachten Monats, abermals ein 
aus ungefähr hundert Köpfen beftebender Haufe von Meuterern 
nach dem benachbarten Kirchſpiele Pietra della Croce in der Ab» 
ſicht, daſelbſt ähnliche Unthaten, wie am Sten d. M. im Kirch: 
piele delle Grazie, zu verüben, gezogen; dieſe Räuber wurden 
jedoch von den Landleuten, die ſogleich zu den Waffen Riffen, 
unter dem enthuſiaſtiſchen Rufe: Es lede der heilige Vater! nach 
Ankona zurückgejagt. In verfloſſener Nacht erfrechte ſich eine 
Rotte von Boͤſewichtern, die Ruhe der friedlichen Bewohner des 

iefigen Kapuzinerkloſters auf die empoͤrendſte Weiſe durch Heu: 
und Geſchrei zu ſtoͤren. Alle rechtliche Bewohner von Ans 
kona find über dieſe Frevel im hoͤchſten Grade entrüftet. — Nach 
der Uebereinkunft zwiſchen der Paͤpſtlichen und Sranzöfifchen Res 
gierung, in Folge deren die Autorität der rechimaßigen Regie: 
rungs: Behörden in Ankona in voller Kraft wieder hergeſtellt 
wird, und bei den bekannten Geſinnungen des Kommandanten 
der noch in dieſer Stadt befindlichen Franzöſiſchen Truppen darf 
man jedoch mit Zuverſicht erwarten, daß derlei Attentaten, die 
ihm, wie allen Freunden der Ordnung und Ruhe, ein Gräuel 
ar muͤſſen, fortan ein Ziel gefegt werden wird. — Zur Aus 
ung der Regierung ewalt des heiligen Stuhles in Ankona ift 
der erſte Rath der Delegation mit ausgedehnten Vollmachten, 
als Gouverneur der Stadt, verſehen, und dem daſelbſt mit der 
Oberleitung der Polizei beauftragten Beamten eine Abtheilung 
von 150 Mann Paͤpfllicher Karabiniere (Gendarmen) zur Vers 
ah eſtellt worden. — Am 18ten April Morgens hat das 
anzöſiſche Linienfchiff „Suffren“ aus dem Hafen von Ans 
ona die Anker gelichtet. Es führt die 430 Mann, welche auf 
der Korvette „Rhone“, nach der erſten Landung der Franzoſen, 
noch in Ankona auögefchifft worden waren, nach Frankreich zus 
rück und hat außerdem 30 Italiaͤniſche Flüchtlinge am Bord, die 
fuͤr die Fremdenlegion nach Algier angeworben ſind.“ 


Pri de 1 f BE pr i 
vat Nachrichten au enjvom 28. April zufolge, iſt, 
wie die Allgemeine Zeitung meldet, die (letzthin — — 
Unpäßlichkeit Sr. Majeftät des jüngeren 252 ‚von Ungarn 
wieder gehoben; die Krankheit des Herzogs von Reichſtadt dage⸗ 
gen ſoll noch immer ſehr bedenklich ſeyn. 
Deut land. 
München, vom 28. Apt Eine neue Flugſchrift vom 
of. Görres, die vor einigen Tagen unter dem Titel: „Minis 
erium, Staatszeitung, rechte und unrechte Mitte“ erfchienen, 
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macht wegen ihrer ganz eigenthümlichen Oppoſitions⸗Ten 
welches Aufſchen Das aeg moärtige Hufen und fen 
Vertheidigerin, die Staatszeitung, find namlich Herrn Görres 
noch viel zu liberal. Ganz beſonderen Anſtoß aber nimmt der⸗ 
ſelbe an den mit der Redactſon der Staatszeitung und der Baſe⸗ 
riſchen Blatter bisher becchaͤftigten Perſonen. Mam iſt neugis⸗ 
rig, ob und wie die Baieriſche Staatszeitung dieſen Goͤrresſchen 
Angriff erwiedern werde. - 


Braunſchweig, vom 4. Mai. Auch heute no dle 
Deutſche National ; 5 fehlt es über die dach de 
Gräfin Wrisberg an jeder ſicheren Nachricht. Alle Gerüchte, die 
ſich über ihre Wiederverhaftung in Quedlinburg, Über ihre Reife 
durch Uelzen ıc. verbreitet hatten, find ungegründet. 


N Miszellen. 

„Die Baierſche Staats⸗Zeitung macht, bei Gelegenheit der 
Diskuſſionen über dat Dual ee n der Kurheſſiſchen Kammer 
die treffende — „Es iſt merkwuͤrdig, daß von keiner 
Seite die er pn einer moraliſch⸗geiſtigen Buͤrgſchaſt 
für die Faͤhigk lit und Züchtigkeit eines Zeitungs⸗Redakteurs gels 
tend gemacht wird. Die Zeitung iſt ein kräftiges Mittel, ie 
recht zu verbreiten. Wie fol nun Jedem erlaubt ſeyn, als öffente. 
licher Lehrer aufzutreten?“ 


Die Profeſſoren der Univerfität Dorpat haben beſchloſſen, 
ein wiſſenſchaftliches Journal in monallichen Heften unter dem 
Titel: „Dorpatſche Jahrbücher für Literatur, Wiſſenſchait und 
Kunſt“ herauszugeben, welches eine kritiſche Ueberſicht aller in 
en nden Werke, gemachten Entdeckungen u. ſ. w. 


; Theaters Nadhrict. 

Freitag, den 11. Mal 1832. Das Abenteuer in der Ju⸗ 
denſchenke. Vaudeville in 1 Akt. Hierauf: Das 
Spiegelbild. Lufifpiel in 1 Akt, von Marſano. Zum 
Beſchluß: Der Unſicht bare. Komiſche Oper in 1 Akt, 
Muſik von Eule. 

„ 5 12. en 8 — einſtudirt vor Waſſer⸗ 

raͤgerz Oper in ufzügen, von Dy Schmieder; 
Muſik von Cherubini. 1 ; 


C. 15. V. 5. R. & III. 


Verlobungs Anzeige. 
Unſere geftern hier ſtattgehabte Verlobung beehren wir uns 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 9. Mai 1832. 
Agnes Schleſinger. 
Siegfried Gorasdzer, aus Krappig. 


155 gten b. M. wunde Anzeige. 8 5 
nſere am gten d. M. vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns, Verwandten u Senn Semi ergebenftanuprigen. 
orge 0 er 
Ppilippine Ppilippt, geb. Krifcte, 
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Bellage zu Nro. 111. der Breslauer Zeitung. 
Freitag den 11. Mai 1832. 
. .... . RENTEN TESTER EUER ON EIETEETTETTEEN FERETEE 


Verbindungs » Anzeige, ; 

Die heute vollzogene eheliche Verbindung meiner Stieftoch⸗ 
ter, Fanny von Kammke, mit dem Herrn Lieutenant 
Menzel, im 11. Inf.⸗Regmt., beehre ich mich allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Brieg, den 10. Mai 1832. 


um von Natzme 
Rittmeiſter im 4. Husch Nehnent 
— un 
Als . empfehlen ſich: 


x an von Kammke. 
rnold Menzel, Lieut. im 11. Inf.⸗Reg. 


5 e ee 

Heute verſchied an den Folgen der Bräune und hinzuge⸗ 
tretener Gehirn: Entzündung, mein geliebtes, theures 25 b, 
Jenny geborne von Woſtrowsky, im eben erſt angetre⸗ 
enen Siiten Lebensjahre. 

Fünf unerzogene Kinder ar mit mir um die Bahre. 
Sie kennen ihren unerſetzlichen Verlust noch nicht. 

Dies zur Nachricht an entfernte Verwandte und Freunde, 
die ich um ſtille Theilnahme bitte. 

Uſchütz, den 23. April 1832. 

Gottwald, Wirthſchafts⸗Inſpektor⸗ 


mee r e e 
en Kun e ſermit ergebenſt an, 
ich jetzt auf der Oder⸗Stra SR 24, in den 3 eln wohne, 


ergebenſt um ferneres Zutrauen. 
bitte a f W. Limprecht, 
Buchbinder und Galanterie⸗ Arbeiter. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Allen meinen, ſowohl hieſigen, als auch auswärtigen wer: 
then Kunden, mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß ich 
von heute an in Nr. 40. auf der Schmiedebrüde, nahe 
an der Königl. Bank, wohne, bitte, mich mit fernern Auf» 
les zu „ veiſpreche dagegen prompte, accurate und 

ge Bedienung. Breslau, den 9. Mai 1832. 

W. Dosdall, Mannskleider⸗Verfertiger. 

Local derung 5 
Meinen reſp. amber = 2 — dc de Publikum 
verfehle ich nicht die ergebene Anzeige zu machen, daß ich von 
8 Nac Nr. 55. meine ee Dan — 
abe, e um uſpruch. 

n elan, den 8. Wal 1838, recht zahlreichen Zufp 
der Grüſonſchen Bu es lau 
Blücerpiat Nr. 4, ft zu baben handlung in Br ; 

Erprobte Mittel, 

das Ausgehen der ag verhindern, fo wie bewährte Vor⸗ 


n, Sommerſproſſen, 2 
ſchuftem, ame wigbobringen Preis 10 5 1 


A;nzıeig,e : 
für alle Herren Organisten Schlesiens. 
In Carl Cranz Kunst- und Musikalien- 
handlung in Breslau (Ohlauerstralse) wird 
Subscription angenommen auf 


H. Ch. Rink. 
Der Choralfreund, 


oder 


Studien für das Choralspielen. 
Jedes Heft wird zwei Bogen stark, mit einem Um- 
schlag versehen, und jedes Jahr sechs solcher Hefte ge- 
liefert. Der Preis eines Jahrganges ist 1 Rtlr., die 
Zahlung geschieht bei Ablieferung eines jeden Heftes 
mit 5Sgr. Auf 6 Exemplare wird ein siebentes frei 
gegeben. 
So eben erschien das 1ste Heft, 

welches von meinen frühern und neuen Subscribenten 
sogleich in Empfang genommen werden kann, 

er Name des Verfassers ist hinreichend Bürge für 
die Vortrefflichkeit dieses Werks. 


Die Musikalien-Leih-Anstalt 


bei F. E. C. Leuckart 


(am 1 Nr. 52.) 
ist mit den neuesten und allerneuesten Erscheinungen, 
welche die musikalische Literatur aufzuweisen vermag, 
so sehr bereichert worden, dass sie bei der Reichhal. 
tigkeit des Lagers und der bedeutenden Anzahl der 
ihr einverleibten Werke, die feste Versicherung geben 
kann, mehr als jede andere ihr vielleicht ähnliche An- 
stalt, sich der ihr stets zeither in hohem Maasse ge- 
schenkten Berücksichtigung aufs Neue empfehlen zu 
können, berechtigt zu seyn glaubt, da sie weder An- 
strengung noch Kosten scheute, um sich als Anstalt der 
Art, sowohl durch Feststellung der billigsten Bedin- 
gungen, als auch dem Rufe der seit nahe an 50 Jahren 
estehenden, im In- und Auslande bekannten Hand- 
lung, welche obige Anstalt ins Leben rief, durch die 
fortgesetzteste Thätigkeit auf das vollkommenste zu 
entsprechen. 


Die Zeitſchrift „Palmen“ 
wird in der Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition, Oh⸗ 
laut Sbße Nr. 21. im grünen Kranz, ausgegeben; wo⸗ 
ſelbſt auch, wie bei jedem Koͤnigl. Wohlloͤbl. Poſtamte, zu 
dem jetzt beginnenden neuen Cöklus, Beſtellungen darauf 
angenommen werden. 8 
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Von einer wiſſenſchaftlichen Reife aus War⸗ 
ſchau zuruͤckgekehrt, empfehle ich mich dem ge⸗ 
neigten Wohlwollen meiner verehrten Freunde 
und Bekannten. 
Ehemals verwittw. Hof⸗Zahnarzt Dr. 
Schmidt, jetzt verehl. Dr. Wals⸗ 
leben, koͤnigl. preuß. und k. k. ruſſ.⸗ 


poln. approbirte Zahnärztin und Ban⸗ 
dagiſtin. 
See sse 


Menſchenfreundliche Anzeige! 

Es beſteht mit obrigkeitlicher Genehmigung in hieſiger Stadt 
ein „Kranken⸗Verpflegungs⸗ und Skerbe⸗Verein“, 
welcher den ſchoͤnen Zweck hat, diejenigen, fo ſich demſelben als 
Mitglieder anſchließen, in Krankheiten wöchentlich mit 1 Rthlr. 
zu unterſtuͤtzen, bei Todes faͤlen von Mitgliedern aber deren Hin⸗ 
terbliebenen eine nach den geleifteten Beiträgen abzumeſſende 
Geld⸗Summe zu anſlaͤndiger Beerdigung des Verſtorbenen aus⸗ 

4 guehlen In dieſen Verein, welcher übrigens bereits über 4000 
ihlr. Copital hat, finden, (mit Ausnahme aktiver Militairs) 
unter gewiſſen ſtatutariſchen Bedingungen, Perſonen jeden Stan⸗ 
des und jeder Religion, innerhalb des Alters von 18 bis 50 Jah⸗ 
ten, Aufn z hme. Die Einſchreidegebuͤhren betragen ein für 
allemal 12 Sgr., die Beiträge aber mindeſtens 1 Sgr. woͤchent⸗ 
lich; wogegen ein mit dieſem Beitrage zugetretenes Mitglied, 
wenn es erkrankt, die ſtatutenmaͤßigen Kranken Verpflegungs⸗ 


SOG 
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gelt er mit wöchentlich 1 Rthlr. erhäit, bei ſeinem Abſterben aber, 


an deſſen Erben 30 Rehlr. Beerdigungsgelder gezahlt werden. 
Auch erſtreckt ſich dieſes ſo wohlthaͤtige Inſtitut nicht blos auf 
die hieſigen Einwohner, ſondern zugleich auf die der gan⸗ 
zen Provinz Schleſien und der Grafſchaft Glatz. Wer Auf⸗ 
nahme ſuchen, oder aber ſich vorher mit den beireffenden Sta: 
tuten bekannt machen will, hat ſich entweder mündlich oder 
ſchriltlich (Auswaͤrtige in frankirten Briefen) an den Director 
des Vereins, Herrn Gewerbe⸗Steuer⸗Amts⸗Sccretair Hinde⸗ 
midt, zu wenden, welcher auf der Albrechtsſtraße Nro. 24. 
wohnt. Beſonders duͤrfte es gewiſſermaßen Pflicht hieſiger Herr: 
ſchaften ſeyn, ihr Dienſtperſonal zum Beitritt in dieſen Verein 
u vermahnen, da es jetzt bekanntlich ſehr ſchwer hält unentgeld⸗ 
iche Aufnahme in dem ſtaͤdtiſchen Kranken⸗Hospital zu finden; 
die fo Höchfi geringen Beitrage aber auch wohl den ärmften Per⸗ 
ſonen den Zutritt zu dieſem Verbande moͤglich machen. 
Breslau, den 30. April 1832. 
Der Direckor und die Vorſteher des Kranken⸗Verpflegungs⸗ 
und Sterbe-V:reind „zur Eintracht.“ 
Hindemidt. Strack. Eicke. Seitz. 


3 Wohnungs» Yenderung. 
Ich wohne jetzt Buͤttner⸗Straße in der gelben Marie 


Sti £ 
5 J. G. Siegel, Tuch Maͤckler. 
r Aeine Wohnung iſt von jetzt an in der Karls⸗Straße 
sub Nr. 22. 
Der Haͤuſer⸗Adminiſtrator Kaufmann G. L. Hertel. 


eine 


Alle diej nigen, welche bei dem hieſigen Stadt = Reihamte 
faͤnder verſetzt haben, wofür fie die Intereſſen noch rüd- 
ändig find, werden hiermit aufgefordert, ſolche Vier Wo⸗ 

chen a dato entweder einzuldſen, oder über den weiter dar⸗ 
auf zu bewilligenden Credit, ſich mit dem Stadt⸗Leihamt zu 
einigen, widrigenfalls dergleichen nicht prolongirte Pfaͤn⸗ 
der nach Ablauf dieſes Termins durch Auction verkauft 
a en Mai 1882. 
reslau, den 8. Mai a 

Die Se ee, 

re > 5 


Geſittete Maͤdchen, welche das Maaßnehmen und Zu⸗ 
ſchneiden von Damentleidern auf eine leichte und vortheil⸗ 
hafte Art erlernen wollen, konnen ſich melden auf dem Ketzer⸗ 
Berge Nr. 8., Parterre, wo ſie das Naͤhere erfahren. i 
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— Diejenigen Herrn, welche eine angenehme Hauslehrer⸗ 
ſtelle nahe bei Breslau in gan Kurzem 85 Willens ſind, 
und welche dieſe Sten zeitig genug erreicht, werden erſucht, 
Montag oder Dienſtag (14. oder 15.) d. M. Vormittag 
bis 10 Uhr, Ohlauer Straße im Storch, 1 Treppe hoch, 
ſich einzufinden, um dort die näheren Bedingungen mitzutheilen 
und zu erfahren. — Haupterforderniſſe find Latein und Gries 
ch ſch, eine univerfelle, ſcharfe Geſchichtskenntniß ſpezielles geo⸗ 
graphiſches WW fen und eine gruͤndliche Ausbildung in der Mut⸗ 
terſprache. Muſikaliſcher Unterricht wird ſehr gemünfcht, fein 
Mangel ſchließt aber bei voll ger Gewährung des Obigen nickt 
aus. Entfernter wohnende werden gebeten, in frankirten Brie⸗ 
fen unter der Adreſſe: An 2.2: Ohlauer Straße, Kaufm. 
ertel am Theater, ihr Anerbieten zu ſchicken. In dieſem 
alle wir ein breiteres Auseinanderſetzen deſſen, was und wie die 
erren zwei 12jaͤhrige, ſehr vorgebildete Kinder zu unterrichten 
gedenken, willkommen, und der perſoͤnliche Beſuch zum 20. Mai 
an bezeichnetem Orte in den Fruͤhſtunden ſehr erwuͤnſcht ſeyn. — 
Bei Franz Karuth, Eliſabethſtraße (vormals Tuchhaus) 
Neo. 13. im goldnen Elephant, iſt zu haben: 
Weiße Ruſſiſche Talgſeife pro 7 5 Sgr., 


harte Palmoͤlſeife 4 -Sgr., 

weiche dito 23˙½ Sgr., 

weſßer Schellack =: = 26 Sgr., 

helloranger Schellack : = 16 Sgr., 

kam weiße e lg Hell » 15 Sgr., 

are weiße Schellack⸗Poli f - 
pro preuß. Quart 15 Sgr., 


klare orange Schellackpolitur p. pr. Q. 12 Sgr. 
Bei Abnahme in größeren Quantitäten ebenen billiger. 
0 EAU ya 
Suspenſorien find vorratbig zu haben, fo wie auch eine ne 
2. PRAG Gone ſich nur gleich — — Ben, 
n 2 e i 
=: = Stodt Warfchau. ger, auf der Schmiedebruͤcke 


Wollzuͤchen⸗ Leinwand und Drillich zu den 
billigſten Preiſen empfiehlt: 
8 Wilhelm Regner. 
Goldne Krone am Ringe. 


— 2 —u — ͤ ́6ö—CXkͤĩ iv 
In Nr. 3. Oder⸗Straße iſt der erſte Stock zu vermiethen und 
Johann zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer, 


* 


— 


aaa d ma 
» Fieiſch⸗Ausſchieben. 
7 Ein hochzuverehrendes Publikum lade hiermit erge⸗ 
benſt ein, bei dem auf künftigen Sonntag, als den 
€ 13ten d. M. veranſtalteten Ausſchieben wohlwollenden 
€ An' heil zu nehmen; für gute Speiſen und Getränke, 
8 ſo, wie für grompte und relle Bedienung, werde ſtets 
bemüht ſeyn, um mir dero hoͤchſte Zufriedenheit zu er⸗ 
werden. Auch wird von jetzt an außer der gewoͤhnli⸗ 
€ chen Sonntags - sea Dienſtags und 
Donnerſtags Konzert ſeyn. 7 
5 < be den 10. Mai 1832, 


S 


Sommer, Coffetier. 
RUE REES IE EEE WIR 


Eine Apotheke in einer kleinen Stadt Nieder⸗Schleſiens, an eis 
ner Hauptſtraße gelegen, weiſen zum Verkauf nach: 
Gebrüder Bergmann. 
Mahlergaſſe Nr. 30, 


Deconomie-Beamte, Handlungs: und Apotheker⸗Gehuͤlfen, 
Hauslehrer, Sccretairs, Hofmeiſter, Richnungsfüͤhrer, Ace 
tuarien, Schreiber, Forſt⸗ und Gartengehuͤlfen, fo wie Lchr⸗ 
linge zu allen Gewerben, werden ſtets verſorgt und unentgeldlich 
nachgewieſen durch 5 3 

die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 
Dhblauer Straße Nr. 21. im grünen Kranz. 


Anzeige für Damen. ? 

Eine neue Art Leibchen, wodurch der Körper ſich nur gleich 
halten kann, fo wie auch Wiener Schnürmieder und Leib⸗Fat⸗ 
ſchen, find vorrätbig zu haben, bei Bamberger aufder Schmie⸗ 
debruͤcke in Nr. 16. zur Stadt Warſchau. a 7 
Ein junger militairfreier Mann ſucht ein Unterkommen als 
Hausknecht oder Bedienter. Das Nähere darüber zu erfragen 
Nikolaiſtraße im goldnen Lamm, beim Glaſermeiſter Berles. 

Saamengetreide⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Wicken, Hanfkoͤrner, Heidekorn, Leinſaamen, Kudrich, 
ene rother ie weißer Kleeſaamen; 

o wie auch 2 
keimfaͤhiger rother und weißer Kleeſaamenabgang, find in beſter 
Güte und zu billigen Preiſen zu haben bei v 

Salomon Simmel jun., 


Hummerei Nr. 4. 
CC 


c 
Waͤhrend des Wollmarkts iſt am Ringe Nr. 4. (im gol- 
denen Krebs) eine Stube im dritten Stock, vorn heraus, 
für einen oder zwei Herten zu vermiethen. 
8 Died auf: Reuſche⸗Straße Nr. 53. 
Die beiden halben Foofe zur 65ſt n. Lotterie 
Nro. 9532. liel F. be Behm in Brieg 
und Nro 37,064. litt. b. bei Teichert in Patſchkau, 


zur öten Klaſſe, find verloren gegangen, ur War⸗ 
nung vor deren Ankauf angepeat en was hierdurch z 


200 Muttern und 100 Schöpfe, aus einer Tänaft veredel⸗ 
ten, vollkommen gefunden Schaafhrerde, —. ber — Do⸗ 
minio Schmolz, Breslauſchen Kreiſes, als Nutzvieh zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten. 
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0 - 2 f 8 
Funf und ſechzig Tauſend Thaler. 
Zu 4%, Prozent jährl. Zinfen, haben wir den Aust 65000 
Rehlr. auf Landgüter zu vergeben, jedoch nur auf erſte Hypo⸗ 
theken, und können ſolche in kleinen Parcellen ausgeliehen werden. 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 


5 (Anzeige. 

Der ſchon früher gemeldete kleine Transport Blumenzwie⸗ 
beln, beſtehend in dopp. Ranunkeln und Anemonen, Amarillis, 
Formosissima und Feraria Tigrita, iſt nun angekommen, 
und empfehle ſolche zur 9 Abnahme; auch ſind geb. 
Pflaumen und Birnen fortwaͤhrend recht billig bei Unterzeich⸗ 
netem zu haben. G. Heinke, Karlsſtraße Nr. 10. 


Friſchen ger. Lachs und fließ. Caviar 


erhielt und offerirt: . 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39. im Schlutiusſchen Hauſe. 


Zu ver miethen. 

Auf der Wallſtraße, neue Nr. 1., iſt in dem an der Prome⸗ 
nade gelegenen und zum place de repos genannten Hauſe, ein 
Logis von vier Zimmern, in der erſten Etage, noͤthigenfalls auch 
Stallung, Wagenplatz und Bedientenſtube, entweder kommende 
Johanni oder Michaeli 1832 zu vermiethen, auch kann ſich Mie⸗ 
ther den ſehr annehmlichen Garten mit dabei bedienen. Naͤhe⸗ 
res hierüber iſt nur auf der Antonien⸗Straße, neue Nr. 4., zwei 
Treppen hoch, zu erfahren. 


Reiſegelegenheit nach Leipzig und Dresden auf naͤchſten 
Sonntag 8 Montag, iſt 5 fete del Aten sin 
furter, Reuſcheſtraße Nr. 51. 5 


Zu vermiethen iſt Termin Johannis der zweite Stock, 
beſtehend aus 2 Vorderſtuben, 2 Hinterfiuben, 1 Stuben⸗ 
kammer, 3 Kuchen, Boden und Keller, jaͤhrl. für 110 Rtlr. 
— Desgleichen auf Bde Erde ein großes Locale von meh: 
reren Zimmern, welches ſich wegen feiner Bequemlichkeit zu 
einer Fabrik eignet. Zu erfragen Antonienſtraße Nr. 29. 


Auf der Riemerzeile Nr. 23. iſt das Vorder⸗ und Hinterge⸗ 
woͤlbe bald oder auch zu Johanni zu vermiethen. Es kann auch 
zum Wollmarkt zum Auslegen der Wolle vermiethet werden, da 
es ſich feiner Lage wegen ſehr gut dazu eignet. Auch iſt daſelbſt 
der zweite Sto ge Wollmarkt zu vermiethen. Das Nähere 
Schmiedebruͤcke Nr. 1. drei Stiegen hoch. 


Eine meublirte Stube, die Ausſicht nach der Promenade, i 
den Wolmarkt über im Tempelgarten zu vermiethen; das Naͤ⸗ 
here bei Madame Gefreier. 


In dem neu erbauten Hauſe Nr. 52 und 53 auf der Hum⸗ 
merey iſt eine parterre gelegene Wohnung, befichend aus 2 Zim⸗ 
mern und darzwiſchen befindlicher Verbindungs⸗Altove nebft 
verſchließbarer Entree, lichter Küche, Speiſegewoͤlbe und Schlaf⸗ 
gemach für die Dienſtbothen, Keller und Bodenraum, von Jo⸗ 
banni c. ab, an eine ſtille Familie zu vermiethen. 


U 


Hr. Binder 1 Packet Bucher. Eine Ungenannte 1 Packet mit 
Büchern und Kleidungsſtücken. Hr. Kaufm. C. F Wieliſch 15 fgl., 
von B. 1 Rtl., von verwittw. S. J. 1 Rtl., ven M. H. 1 Rtl. 
von G. 1 Rtl., von J. 15 fgl., Hr. Reimann 10 fgl., Hr. Friſeur 
Schroͤer 10 f3l., Frau Gr. K. 4 Rtl., Hr. Probſt Rahn 1 Ktl., 
von W. O. K. 1 Rtl., von B. 1 Rtl., ven W. v. G. 1 Dukaten 
und 5 Rtl., von N. 15 fgl., von der Familie K. 8 Rtl., von 
Wittwe Pietſch 1 Bibel und 1 Rtl., Frau Michaelis 10 fgl., von 
C. K. 1 Ntl., von G. 1 Rtl., ron Caroline v. L. 3 Rtl., von R. 
2 tl. 10 gl., von Lehrer P. 5 Rtl., von M. 1 Rtl., von S W. 
1 Rtl., Fr. Grunewitz 1 Rel., von U. M. 20 ſgl., von K. 5 ſgl., 
von v. N. 2 Rtl., von S 15 fgl., von L. H. 1 tl, von Fr. v. 
R. 2 Stück Kleiderzeug Von Fr. R. 15 gl., von H. L. 1 Rtl, 
von C. W. 15 fal, von W. 1 Rtl. 10 fal. Hr. Deſtillateur Wie: 
deman 10 Rtl., Hr. Schullehrer Bergmann, geſammelt von der 
Gemeinde Roſenthal 4 tl. 21 gl., Hr. Bäder Wieliſch in Ro⸗ 
ſenthal gefammelt für die abgebrannten Schulkinder 1 Bibel und 
1 Rtl. 25 ſgl., ven E. K. 15 fal., von verw. B. 3 Rtl., von einer 
Whiſt⸗Partie 4 Rtl., von L. H. P. 20 fal. Summa: 1 Frd'or., 
1 Dukaten und 88 Rtl. 1 ſgl. Cour. und eine Parthie gebrauchte 
Sachen. — Ebenſo bei Hrn. Kaufm. C. G. Kopiſch: Von einem 
Ungenannten 1 Rtl., Hrn. Stadtrichter Gottſchling in Praus⸗ 
nig 1 RL, Hrn. S. S. 1 Rtl., von Hrn. Briefträger Gebel 20 fgl. 

Die beiden Wohlöblihen Zeitungs: Expeditionen haben die 
Güte gehabt, zum Beſten der Verunglückten, die Inſerate unert⸗ 
geldlich zu übernehmen. — Gott! der Vergelter alles Guten, be⸗ 
lohne die edlen Geber, für welche die hoͤchſt unglücklichen, von 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Breslau. 
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Allem, auch dem unentbehrlichſten durch die Flammen beraubten, 
ihr Gebet zu Ihm Yinauf ſenden. 
Zur fernern Annahme gütiger Beitrage find berelt: 
C. G. Kopiſch und J. G. Thun. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Major v. Hobe, aus Brieg. — 
Im gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Adler, aus Hamburg. — 
Hr. Kaufm. Braune, aus Magdeburg. — Hrn. Kaufleute Ge⸗ 
brüder Heumann, aus Krakau, — Im goldnen Baum: Hr. 
©.t5öbefiger v. Montbach, aus Bech zu. — Hr. Guthebeſiger v. 
Lieres, aus Plohmühle. — Im blauen Hirſch: Hr. Oberamt⸗ 
mann Müller, aus Busganin. — Hr. Guthibefiser Puſchm ann, 
aus Neuwalde. — Im weißen Adler: Hr. Prediger Werneck, 
aus Pelplin. — Hr. Apotheker Schönborn, aus Kreibelwig, — 
In der gold, Gans: Sr Durchl. Fuͤrſt v. Hohenlehe, aus 
Koſchentin. — Hr. Juſtiz⸗Kommiſſionsrath Engelmann, aus 
Neffe, — In der goldnen Krone: Hr. Kaufm. Junge, Hr. 
Kaufm. Bartſch, beide aus Reichenbach. 

In Privat ⸗KLogis: Am Ringe No. 11. Hr. Lieutenant 
Fölkel, aus Rpbnick. — Eliſabethſtraße No. 4. Hr. Kaufm. Adler, 
aus Krakau. — Ritterplat No. 8. Hr. Guthsbeſitzer v. Heidebrand, 
aus Noſſadel. — Neue Sandſtraße No. 17. Hr. Paſtor Dalibor, 
aus Wirſchkowitz. — Neue Sandſtraße No. 9. Hr. Kaufm. Flott ; 
mann, aus Landsberg. — Sandſtraße No, 15, Fr. Lieutenant 
Weidenhammer, aus Reichenbach. — Kloſterſtraße No. 3. Hr. 
Guthsbeſitzer v. Turno, aus Obiezinarze. 


(Sternwarte.) 1832. 


3 Barometer Thermometer £ 
381 auf + 10° Reaumur reducirt. freies. ED witternng. 
3 — — — — — - — — —. 
Früh Mittags Abends ] Fr. Mit Ab. Früh Mittags] Abends Früh Mittags Abends 
6 Uhr. 2 uhr. 10 uhr. 6 hr, 2 uhr. 10 uhr.] 6 uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 6 Uhr. 2 uhr. 10 Uhr. 


a je 11,23 25, 10 22 25,9, 56 f 1,4 rs |t50 NW | KW | mw 
24 27 9 15 je 8,59 gers 60 [f 2 2 1 650 2.8 NN | NE | NE 


25 [er 9,25 |er.0,07 fer, 9 25 10 ,s te 6 »8 | NN N 


— 


— 


. 
10 97er, l, 5225, 1. 57 ff, 7 li 73 143,7 | an | me | NRW 


26 fer, 9, 07 v, 8, 25 |27, , 69 07 ff 42 f 17 Ned | N | NND 
27 27, 8,41 [27,7 53 fn, 6 76 00 f 4 32 N | so | NO 


25 Jer, 8.5 fan, 6 ler, 7, ol If 1 2 ff 8,2 -,] so | mo | eo 


trübe | halbheiter | halbheiter 


—ͤ— 


— 


heiter babheiter heiter 

trübe „| beiter ] tröbe 
— — —-ͤ—ͤ¼ B¼ʃqꝗ —- 

heiter | halbheiter | halbheiter 


geiter, |  trübe | tie 
— — — — 
regnicht | ſchneeigt | heiter 


Getreide ⸗Preiſe 


in Courant. 


Breslau, den 10. Mai 1882. 


5 Mittlerer. Niedrigſter. 

Waizen: 1 Ktlr. 20 . — Y. 1 Ktlr. 15 „ 6 Pf. — Pf. 
Serſte: 1 Rtlr. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 4 2 3 Pf. 1 Ktir. 2 Sgr. — PM. 
Hafer: — Ktlr. 25 Sgr. 6 Pf. — Alle, 24 6 Pf. — Rtlr. 23 Sr. 6 Pf. 


